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Soziale Landwirtschaft kombiniert landwirtschaft­
liche Erzeugung (einschließlich Gartenbau, Garten- 
und Landschaftsbau sowie Forstwirtschaft) mit 

sozialer und pädagogischer Arbeit. Verschiedene, oft land­
wirtschaftsfremde Zielgruppen werden in sinnerfüllende Ar­
beiten mit Pflanzen und Tieren integriert. Wenn mehr Pflege 
und Betreuung im Vordergrund stehen, wird oft von Green 
Care gesprochen, wobei dieser Begriff auch Aktivitäten au­
ßerhalb der Landwirtschaft umfasst, weniger aber Aspekte 
Sozialer Arbeit und der landwirtschaftlichen Erzeugung. Wei­
tere Schnittmengen bestehen mit der Bauernhofpädagogik, 
wenn der Bauernhof als Schule oder Lernort genutzt wird. 
Die Abbildung verdeutlicht die Zusammenhänge und führt 
Zielgruppen der Sozialen Landwirtschaft auf.
Die in Deutschland verbreiteten grünen Bereiche von 
Behindertenwerkstätten betreiben mit Menschen mit vorwie­
gend geistiger Behinderung Soziale Landwirtschaft, oft in Trä­
gerschaft kirchlicher oder sozialer Orga­
nisationen. Diese Werkstätten für 
behinderte Menschen (WfbM) müssen 
eine Mindestanzahl von Klient*innen 
vorweisen; ihre grünen Bereiche dienten 
ursprünglich meist zur Selbstversorgung 
der Werkstätten. Obgleich sie im Ver­
gleich zu Montagebereichen der Werk­
stätten als teuer gelten, werden sie wegen 
der besonderen Qualität der Arbeits­
plätze geschätzt. Verbreitet sind weiter 
anthroposophische Lebens- und Ar­
beitsgemeinschaften, die biologisch-
dynamische Landwirtschaft betreiben 
und auf den Landwirtschaftlichen Kurs 
Rudolf Steiners zurückgehen, der 1924 
kurz darauf auch einen Heilpädagogi­
schen Kurs hielt, worauf zahlreiche Ini­
tiativen von Anfang an Landwirtschaft 
und sozialtherapeutische Arbeit kombi­
nierten. Darüber hinaus gibt es eine 
Vielzahl weiterer, meist auf bestimmte 

Zielgruppen spezialisierter Höfe, darunter auch die in der 
Bundesarbeitsgemeinschaft Lernort Bauernhof (BAGLoB) or­
ganisierten Schulbauernhöfe. Weiter wurden in den letzten 
Jahren zahlreiche Hofkindergärten gegründet und im Rahmen 
der Handlungspädagogik (Schulze, 2014) neue Kooperations­
formen zwischen Schule und Landwirtschaft erprobt.

Landwirtschaft öffnet sich
Aktuell zeichnen sich Veränderungen durch das Bundesteil­
habegesetz (BTHG) ab, das 2016 zur Umsetzung der Ziele der 
UN-Behindertenrechtskonvention verabschiedet wurde. Zu 
erwarten ist eine zunehmende Öffnung von Landwirtschafts­
betrieben für Menschen mit Unterstützungsbedarf, sei es als 
andere Leistungsanbieter, durch das persönliche Budget für 
Arbeit oder in Kooperation mit WfbM etwa in Form von Au­

Raus aus der Nische!
Die Soziale Landwirtschaft fristet in Deutschland immer noch ein Schattendasein.  

Thomas van Elsen beschreibt den aktuellen Stand, neue Entwicklungen und was die  

Soziale Landwirtschaft für den Ökolandbau bedeutet.

Soziale Landwirtschaft

Abbildung: Soziale Landwirtschaft, Green Care und Bauernhofpädagogik – 
Gemeinsamkeiten und Abgrenzung 

Well-being in nature

Green Care

Pflege und Betreuung

Soziale Arbeit

Sinnerfüllte Arbeit
Pädagogische Arbeit

Soziale Landwirtschaft Bauernhofpädagogik

Waldbaden
Suchtkranke Erlebnispädagogik

Schulgärten

Streichelzoos

Schulbauernhöfe

Schulmüde Jugendliche
Handlungspädagogik

Langzeitarbeitslose
Straffällige

Jugendhilfe

Aktive Senioren

Menschen mit Demenz

Urban Farming

Pflegebauernhöfe
Tiergestützte Interventionen

Hippotherapie
Hundetherapie

Psychotherapie, 
Ergotherapie
Physiotherapie
„im Grünen“

Gartentherapie

Grünanlagen in 
der Stadt

Die Natur nutzen für das 
Wohlbefinden des Menschen

Die Natur nutzen für 
pädagogische Zwecke

Die Natur nutzen und ihr 
etwas zurückgeben: soziale 
und ökologische Inklusion 

Therapiegärten in 
Kliniken und 
Altenheimen

Menschen mit geistigen, 
psychischen und 
körperlichen Behinderungen

Unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge

Schüler und 
Kindergartenkinder

Solidarische Landwirtschaft
(SoLaWi = CSA)

Lernort
Bauernhof/
Bildung für 
nachhaltige 
Entwicklung

(Grafik: Thomas van Elsen)

http://www.soel.de


49 ÖKOLOGIE & LANDBAU  01 |  2025www.soel.de

POLITIK & GESELLSCHAFT

ßenarbeitsplätzen. Auch in Bezug auf weitere Zielgruppen 
(etwa im Rahmen der Jugendhilfe, Senior*innen mit De­
menz, Migrant*innen) nimmt das Interesse zu. Belastbare 
Betriebszahlen gibt es deutschlandweit nicht, da in der So­
zialen Landwirtschaft aktive Höfe nirgendwo statistisch er­
fasst werden. Bisher dominieren ökologisch wirtschaftende 
Betriebe, deren Betriebskonzepte mehr Handarbeit, vielfälti­
gere Arbeitsfelder und weniger Gefahrenpotenziale bieten. 
Die föderale Struktur führt zu stark unterschiedlichen Ent­
wicklungsständen in den Bundesländern – besonders in Bay­
ern wird Soziale Landwirtschaft zur Einkommensdiversifi­
zierung der traditionell kleinen Familienbetriebe durch 
Beratungsstrukturen unterstützt, während etwa in Thürin­
gen das langjährig aktive Thüringer Ökoherz seine engagier­
te Unterstützung Sozialer Landwirtschaft mangels staatlicher 
Unterstützung eingestellt hat.
Die 2011 gegründete, rein durch Spenden und Projekte finan­
zierte Deutsche Arbeitsgemeinschaft Soziale Landwirtschaft 
(DASoL) bietet ein Internet-Portal1 mit zahlreichen Informa­
tionen und Downloads sowie einen kostenlos per E-Mail er­
hältlichen Rundbrief mit Veranstaltungshinweisen und Be­
richten. Dort lässt sich auch ein aktuelles Poster herunterladen 
mit Kontaktadressen der in den verschiedenen Regionen 
Deutschlands tätigen Berater*innen.
Die Komplexität der Finanzierungswege erfordert individuel­
le Lösungen und Beratung, die bisher kaum auf kompetente 
Beratungsstrukturen trifft (Franke und van Elsen, 2024). Im 
Rahmen des hessischen EIP-Projekts „Mehrwerte Sozialer 
Landwirtschaft für die landwirtschaftliche Erzeugung“ (van 
Elsen, 2023) wurde das Konzept „Einstiegskurs Soziale Land­
wirtschaft“ entwickelt: Studentinnen und Studenten der öko­
logischen Landwirtschaft der Universität Kassel in Witzen­

hausen coachen Höfe, die eine Soziale Landwirtschaft starten 
wollen, über vier Monate bei der Entwicklung ihrer Betriebs­
konzepte, zusätzlich begleitet von der Sozialarbeiterin Marti­
na Rasch. Daraus hat sich als logische Fortsetzung die Ent­
Spinnerei als Projektbegleitung Soziale Landwirtschaft 
gegründet: Ein Dreierteam bietet Höfen Unterstützung bei 
der Realisierung ihrer individuellen Visionen Sozialer Land­
wirtschaft an.2

Blick über den Tellerrand
Zwei kürzlich abgeschlossene Erasmus+-Projekte geben  
Einblicke in die Soziale Landwirtschaft in verschiedenen 
europäischen Ländern. Im Rahmen des Erasmus+-Projekts 
SOFARM wurde eine vergleichende Studie zum Ent­
wicklungsstand der Sozialen Landwirtschaft in den am Pro­
jekt beteiligten Partnerländern Tschechien, Slowakei, Polen, 
Italien und Deutschland erarbeitet (van Elsen und Holtmann, 
2023). Der Bericht beschreibt deren Stärken und Schwächen, 
liefert Daten, gesetzliche Rahmenbedingungen, Förderstruk­
turen und Entwicklungspfade der einzelnen Länder. Relevan­
te Unterschiede zwischen den fünf Ländern ergeben sich 
durch deren Gesetzgebung, Agrarstruktur, Netzwerkorgani­
sationen, Beratungsstruktur und den Grad der interdiszi­
plinären Zusammenarbeit von Landwirtschafts-, Sozial- und 
Gesundheitssektor. In den postsozialistischen Ländern wer­
den innovative Soziale Landwirtschaften oft von sozialen Ini­
tiativen neu erfunden. Ähnlich wie in den Bundesländern der 
ehemaligen DDR haben hier die Großbetriebe gerade erst 
eine Intensivierungswelle durchlaufen, in der Handarbeit 
technisiert und wegrationalisiert wurde – und wodurch auch 
für die Soziale Landwirtschaft passende Arbeitsfelder in gro­
ßem Umfang beseitigt wurden. 
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Weiter wurden in jedem der fünf Partnerländer jeweils fünf 
Fallbeispiele Sozialer Landwirtschaft untersucht und durch 
die slowakischen Partner in einer weiteren Studie vorgestellt 
(Kováč und Jánošíková, 2024). Alle im Projekt erarbeiteten 
Materialien sind auf Englisch sowie in den Sprachen der fünf 
Partnerländer auf der Projekt-Webseite3 verfügbar, so auch 
zehn eigens entwickelte Module zur Weiterbildung von an 
Sozialer Landwirtschaft Interessierten. Weiter haben die 
tschechischen Projektpartner zwei bis drei Minuten lange 
Micro-Learning-Videos erstellt, die auf Missverständnisse 
und Vorurteile eingehen und anschauliche Beispiele für sozi­
ale, ökologische und therapeutische Werte der Sozialen Land­
wirtschaft liefern.
Das Erasmus+-Projekt EcoSocialFarming4 zielte darauf ab, 
die Mehrwerte Sozialer Landwirtschaft für Soziales und die 
Ökologie im ländlichen Raum zu stärken und konkrete Ins­
trumente zu finden, wie Umweltaspekte in die Sozialarbeit 
integriert werden können. Das Projektteam mit Partnern aus 

Tschechien, der Slowakei und Deutschland untersuchte die 
Inklusion von Menschen mit besonderen Bedürfnissen da­
raufhin, welche zusätzlichen Aktivitäten zur Pflege von Bio­
topen und zur Landschaftsentwicklung ermöglicht werden. 
Soziale Inklusion erweitert sich durch ökologische Inklusion.
Das Projektteam erarbeitete eine Indikatoren-Matrix für 
Höfe der Sozialen Landwirtschaft als praktisches Instrument, 
um die individuellen Maßnahmen aufzuzeigen, die die öko­
logische, soziale und gemeinschaftliche Resilienz auf Höfen 
stärken und verbessern. Die ganze Vielfalt an Maßnahmen 
und Gesichtspunkten wurde bei Hofbesuchen im Rahmen 
von Projekttreffen sowie bei Runden Tischen diskutiert. Ba­
sierend auf den Ergebnissen der von den tschechischen Part­
nern federführend entwickelten Indikatoren-Matrix wurde 
in allen Ländern eine Online-Umfrage zum Beitrag der So­
zialen Landwirtschaft zur Umweltgerechtigkeit und ökologi­
schen Sozialarbeit durchgeführt. In einem Online-Handbuch 
wurden die Ergebnisse zusammengestellt und um Untersu­
chungsergebnisse und innovative Hofbeispiele ergänzt. Diese 
zeigen, wie Soziale Landwirtschaftsbetriebe Potenziale bie­
ten, durch viele helfende Hände in der Kulturlandschaft 
Mehrwerte zu schaffen, indem Biotope gepflegt und neu ge­
schaffen, aber auch aus der Nutzung gefallene Landschafts­
bestandteile wieder aktiv in den Hofkreislauf einbezogen 
werden können, etwa durch die Nutzung von Laubheu als 
diätetisch wertvolles Winterfutter.

Chance ökosoziale Landwirtschaft 
Was könnte Soziale Landwirtschaft sein, wenn sie nicht be­
hindert würde? Diese provokative Frage wurde auf der  
Beratertagung auf Hof Fahrenscheidt im Windrather Tal im 
Oktober 2024 diskutiert. Die Behinderung Sozialer Land­
wirtschaft ist vielfältig und oft im disziplinären Denken von 
Verwaltungen, Ämtern und Ministerien begründet. Ein 
Quantensprung hätte ein großes Projekt zur Weiterentwick­
lung von Sozialer Landwirtschaft durch Prozessbegleitung in 
Erprobungsregionen werden sollen, das kürzlich im Bundes­
programm Ökologischer Landbau beantragt, aber abgelehnt 
wurde – Soziale Landwirtschaft wird zum „Nischenthema 
mit den Betreuten“ abgewertet, das eher weniger relevant für 
die Ausweitung des Ökolandbaus sei.
Für die Soziale Arbeit beinhaltet Soziale Landwirtschaft 
Möglichkeiten für individuelle Angebote in den Bereichen 
Pflege, Therapie und Resozialisierung, indem die Arbeit mit 

Tieren, Pflanzen, dem Boden und überschaubaren Sinnzu­
sammenhängen Mehrwerte für Menschen, Höfe, die Natur 
und ländliche Räume erzeugt. Und für die Landwirtschaft 
kann sie viel mehr sein als eine Option zur Einkommens­
diversifizierung: Sie bietet Alternativen zum „Wachse oder 
Weiche“, eine Perspektive zur Weiterentwicklung des ökolo­
gischen Landbaus und Auswege aus der Konventionalisie­
rungsfalle. Die Inklusion von mehr Menschen mit Unterstüt­
zungsbedarf erzeugt eine ökosoziale Landwirtschaft und füllt 
die politisch geforderte Multifunktionalität der Landwirt­
schaft mit Inhalt. Dies aber muss gesamtgesellschaftlich er­
kannt und gewollt werden. 
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